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Kleinere Mittheilungen.
Wie bringen wir die Meisen in unsere Gärten? D a s  a u ß e rg e w ö h n lic h  

h ä u f ig  v o rk o m m e n d e  U n g e z ie fe r  in  d iesem  J a h r e  b erec h tig te  w o h l zu  d em  W u n s c h e , 
d a ß  d ie  insekten fressen d en  V ö g e l  h e rb e ik o m m e n  m ö c h te n , u n d  d ie  F r a g e ,  w ie  d ies  

zu  b ew e rks te llig en  sei, ist ja  schort o ft  a u fg e w o r fe n  u n d  auch b e a n tw o r te t  w o rd e n . 
U n a b s ic h tlic h  h a b e  ich n u n  e in e  g ro ß e  A n z a h l  M e is e n  in  m e in e m  G a r t e n  gezogen, 
d ie  auch d ie  O b s tb ä u m e  f le iß ig  absuchen. Z u r  Z ie r d e  des G a r t e n s  h a b e  ich a n  dem  
Z a u n e  h ie  u n d  d a  S o n n e n b lu m e n  g e p fla n z t, d ie  jetzt re i fe  K e r n e  h a b e n . D ie s e  
h ab et! n u n  d ie  M e is e n  angelockt, u n d  d a  d ie  S a m e n k ö p s e  nach n u te n  g e n e ig t s ind , 
so können  a n d e re  V ö g e l  n ich t a n k o m m e n  u n d  d ie  M e is e n  h a b e n  h ie r  g u te n  T is c h . 
H ie r m i t  k a n n  m a n  a lso  d ie  M e is e n  m i t  le ic h te r M ü h e  h e ra n z ie h e n , u n d  m a u  h a t  
n ich t n u r  d a s  V e r g n ü g e n  a n  d iesem  lu s tig e n  V ö lk c h e n , so n dern  auch noch den  N u tz e n ,  
d a ß  sie g e ra d e  jetzt d ie  R ä u p c h e n  des S c h w a m m s p iu u e r s  a b lesen . H ä n g t  m a n  diese  
S o n n e n b lu m e n k ö p fe  a u f  B ä u m e ,  so k a n n  m a n  d ie  M e is e n  aus  d iese lben  locken, u n d  
sie w e rd e n  sie in  k u rz e r  Z e i t  v o ll  d em  U n g e z ie fe r  g e re in ig t  h a b e n .

N a u n h e im  a . M a i n ,  L .  B u x b a u m .

Der Tanuenheher im Sommer in der Mark Brandenburg angetroffen.
J i l  d e r P fin g s tw o c h e  w u r d e  in  d e r N ä h e  des D o r f e s  G ro ß -B u c h h o lz  bei P e r le b e r g  
e in  V o g e l gesehen, w e lc h e r sich durch  seinen  F l u g  d em  K e n n e r  s o fo rt a ls  T a n n e n -  
h e h e r kennzeichnete. D e rs e lb e  t r ie b  sich in  G e se llsc h aft v o n  E ic h e lh e h e rn , D o h le n  
u n d  K r ä h e n  u m h e r ,  u n d  h ie l t  sich m e is te n th e ils  in  e in e m  G ebüsch m i t  gem ischten  
H o lz a r te n  a u f .  U m  a lle in  Z w e i f e l  e in  E n d e  zu  m a c h e n , w u r d e  e r sch ließ lich  e r le g t  
u n d  b e fiild e t sich a u s g e s to p ft in  d e r  S a m m lu n g .  A l le m  A n sch e in e  nach ist es e in  
ju n g e r  V o g e l ,  sodaß d ie  M ö g lic h k e it  v o r l ie g t ,  d a ß  e r in  d e r P r o v in z  e r b r ü te t  ist.

F .  N u d o w .

V o r  k u rze m  w u r d e  a n  d a s  K ö n ig s b e r g e r  zo o lo g . M u s e u m  e in  in  d er P r o v in z  
e r le g te s  Zwergteichhiihnchen ( ( U r l l i n n l n  p n s i l l a )  e in g e lie fe r t .  W e g e n  se in e r ä u ß e rs t  
versteckten L e b e n s w e is e  w ir d  es noch v ie l  s e lte n e r b e m e rk t , a ls  es w irk lic h  v o rk o m m t.

W a ld a u ,  den 17. Sept. 1889. F r .  L in d n e r .

Beitrag znr Lebensweise des großen Buntspechtes. E s  ist b e k a n n t, d a ß  d e r  
g ro ß e  B u n ts p e c h t (U .  m n j . )  im  H e rb s te  a ls  „schöner V a g a b u n d "  u m h e r s tr e if t  u n d  sich 
auch in  unseren  H a u s g ä r t e n  kürzere  o d e r lä n g e re  Z e i t  a u fh ä lt .  S o  hab e ich jetzt, 
a n fa n g s  S e p te m b e r ,  tä g lic h  d a s  V e r g n ü g e n ,  S p e c h t r n fe  zu h ö re n  u n d  schöne E x e m p la r e  
o b ig e r  G a t t u n g  in  d e r U m g e b u n g  m e in e s  W o h n o r te s  n ich t n u r ,  so n dern  auch in  
m e in e m  a n  d a s  G e h ö f t  s toßenden G a r t e n ,  b eso nd ers  a b e r  in  dem  n a h e n  P f a r r g a r t e n  zu  
b eobachten . D o r t  steht in m it te n  e in e r  u m fa n g re ic h e n  Z e lle r n u ß la u b e  e in  schöner, h o h e r, 
kerng esu n de r E ic h b a u m , w elch en  sich e in  ? .  m u ^ .-M ä n n c h e n  a ls  „T ischch en , deck d ic h !"
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zum täglichen Gebrauch erkoren hat. Im  geheimnißvollen Dunkel der Laube hat er zn 

diesem Zwecke 40 ein vom Boden ein größeres Loch in  die Eichenborke geschlagen, 

so daß begnem ein Damnen hinein gelegt werden kann und fast symmetrisch rechts 

nnd links daneben, je 19 ein tiefer, zwei kleinere, mehr rund geformte, der Größe 

einer Stuß entsprechende. D ie  znm Verspeisen bestimmten Nüsse werden vom Spechte 

nicht vom Boden aufgelesen, sondern gepflückt nnd dann je nach Bedürfniß in  den drei 

Löchern untergebracht. I n  dem großen Schüsselchen w ird  gleich ein ganzes Päckchen 

Nüsse, von 3 bis 4 Stücken, eingekeilt, während in die kleineren nur eine Nuß ans 

einmal eingeklemmt w ird. D ie  Nüsse sitzen, sehr fest nnd es kostet M ühe, sie m it 

den Fingern herauszuholen. Einige sind so kunstvoll aufgeschlagen, daß man ans 

ihnen pfeifen kann. A lle aber sind total entleert und zwar so geschickt, daß die den 

Kern umhüllende rothbranne Haut, welche bekanntlich den Geschmack des Nnßkernes 

beeinträchtigt, noch in den festen Schalen sitzt. D er Appetit nach den wohlschmeckenden 

Kernen muß bei dem Buntspechte ein ziemlich gesegneter sein, denn der Boden der 

Laube ist an der Banmseite, an welcher sich die Schüsselchen befinden, dicht m it 

ausgekernten Nußschalen bedeckt. D er Herr Pastor H. ist deswegen nicht besonders 

freundlich ans den Nnßdieb zn sprechen, doch hat er hinwiederum, wie ich auch, 

seine besondere Freude an dem klugen Wesen des Vogels. Daß aber U. was. auch 

taube Nüsse einkeilt und aufschlägt, finde ich doch merkwürdig. Es befanden sich 

eine ziemliche Anzahl dieser A r t unter den dort liegenden Schalen. S o llte  der 

sonst so kluge nicht am Klange der Nuß, ja schon an der Farbe deren Taubheit 

erkennen? Schlägt er solche Nüsse nur zum Sp ie l auf oder um den Ueberschnß 

seiner K ra ft zu erproben? Am 10. September fand ich den Specht abwesend, die 

Schüsselchen aber m it leeren Nußschalen gefüllt. I n  der M itte  ein Päckchen, rechts 

und links je eine. —  Am 5. September beobachtete ich in der Nähe der W örth ­

mühle, dieselbe liegt 20 M inuten nördlich von Büchel an der Unstrut, ein ?. maj. 

Männchen, welches sogar Pflaumen auskernte. I n  unmittelbarer Nähe der M üh le  

stehen an dem Wasser alte Bäume, welche der Specht besucht hatte. Von dort 

flog er in großen Bogenlinien vorüber, um sich in den Zweigen eines Pflanmen- 

banmes niederzulassen. Längere Zeit machte sich der Vogel im Grünen zn schaffen, 

um sich dann an dem Stamme einer etwas geneigt stehenden Pappel von m ittlerer 

Stärke niederzulassen. H ier hämmerte er, uns den Rücken kehrend, tüchtig auf 

einen Gegenstand los. Ich  wartete ein Weilchen, dann lief ich der Pappel zn, um 

zn untersuchen, was der fleißige eigentlich treibe. Ziemlich nahe konnte ich mich 

anschleichen, bevor der Bnntrock den Baum räumte. Ich  fand in einem natürlichen. 

Risse der Pappelborke eine von L u ft nnd Sonne zusammengetrocknete Haferpflanme 

(1>r. inm titm ) sitzen, welche der Buntspecht also vorher abgepflückt hatte. Dieselbe 

war tüchtig bearbeitet, aber noch nicht geöffnet, mein Dazwischenkommen hatte dies
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verhindert. D ie  Haferpflanme, welche ich m it m ir nahm, saß 80 ein vom Boden 

nnd viel weniger fest als die Nußschalen. D er Specht hat dieselbe deshalb, nm 

sie bearbeiten zn können, m it den Vorderzehen fest halten müssen. —

B ü ch e l, im September 1880. A. T o e p e l.

Die Häufigkeit des Storches. (Ans einem B rie f an K. Th. Liebe.) Von 

unserem Storch, dessen Charakterbild ohnehin schon —  von der Parteien Gnnst nnd 

Haß entstellt in der Geschichte schwankt, beherbergt Schleswig - Holstein noch 

immer eine sehr große Z a h l; in manchen günstig (d. h. an Flußniederungen 

und in der Nähe der Marsch) gelegenen D örfern trägt fast jedes Haus ein Nest. 

A b e r im  G anzen  h a t er se it m eh re ren  J a h re n  doch stark abgenom m en. 

H nsnn i h a t n u r  noch 7 N este r, v o r  e irca  20 J a h re n  e tw a  30. Verfo lgt 

w ird  er durchaus n icht. D as Volk ist empört, wenn ausnahmsweise mal ein 

Jäger einen Adebar schießt. Dem gewöhnlichen M ann ist er nicht bloß Hans- nnd 

Kinderfrennd, er h ä lt  ih n  auch fü r  sehr nützlich. Ich  kenne seine Schandthaten 

ganz genau nnd erkläre ihn fü r überwiegend schädlich (nicht bloß der Jagd); aber 

niemals würde ich zn seiner Verfolgung anregen. —

H u s u m .  R o h w e d e r .

S e it dem Sommer 1881*) habe ich jedes J a h r Singdrosseln (Zippdrosseln, 

'1'urüu8 nnnneus) gezüchtet nnd zwar in  einem nnd demselben S tam m  fo r t, in ­

dem ich nur ein paarmal fremdes B lu t einführte in  Gestalt in  der Freiheit ge- 

borner, jung aufgezogener Männchen. I n  diesem Jahre wollte ich ein junges ein­

jähriges Weibchen von meinem S tam m  m it einem solchen Männchen paaren; der 

Versuch schlug aber fehl, da letzteres irgend welche Fehler hatte. Leider hatte ich 

von meinem Zippdrosselstamm alle überflüssige Nachkommenschaft weggegeben, einmal 

weil immer die Männchen bedeutend überwogen, nnd dann hauptsächlich weil es 

an Platz mangelte. I n  diesem Nothstand blieb m ir Nichts übrig, als dem gesunden 

und schmucken Weibchen ein ebenso gesundes und schönes einjähriges Männchen an­

zupaaren, welches aber aus demselben Gelege stammte wie das Weibchen. Unter 

solchen Umständen war selbstverständlich die Aussicht auf guten Erfolg von vorn 

herein sehr gering. Das Weibchen legte und brütete vorzüglich, aber —  sei es, 

daß die E ltern zu zeitig wieder bruthitzig wurden, sei es, daß doch die Inzucht sich 

in ihren Folgen äußerte —  die A lten fütterten die Jungen nur zwei Tage lang 

und ließen sie dann sterben. Ganz genau so ging es m it dem zweiten Gelege, ob­

gleich die Alten nicht wieder sofort zur dritten B ru t Anstalt machten. Zum  dritten 

M a l legte das Weibchen nicht 5 und 1 E ier wie das erste und zweite M a l, sondern 

nur drei und brütete nur ein Junges ans. D ies gedieh anscheinend recht gut.

465

* )  Vergleiche unsere Monatsschrift S . 3U).
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wurde g llt gefüttert, vielleicht zu viel gefüttert, flatterte schon am 10. Tage aus 

dein Ziest, obgleich es noch ganz unvollständig befiedert war, und tummelte sich, 

anscheinend ganz gesund, unten auf dem Fußboden im Sand lind Laub herum. 

D ie Alten futterten sorglichst weiter. Ehe es noch gehörig flugfähig war —  schon 

am 10. Tag —  starb es plötzlich an B lu tüberfü llung des Gehirns, nachdem es noch 

M inu ten  vorher nach Futte r gerufen und sich von den A lten hatte füttern lassen. 

Ob zu reichliche Fütterung daran schuld oder ob nicht vielmehr die Inzucht die 

Todesursache herbeigeführt, das mag ich nicht entscheideil. Einen organischen Fehler 

vermochte ich sonst an dein jungen T h ie r nicht zu entdecken. —  Besser Glück 

nächstes J a h r!

G e ra , den 2. Sept. 1889. K. T h . L ie b e .

Eine in  ih rer A r t  wohl einzig dastehende Beobachtung an einem Thurmfalken 
(Le ie liue i«  tinnuuLuIus) machte in diesem Sommer unser Vereinsm itglied, H err 

Thierm aler Heinr. K rüger-K ön igsberg . Genannter Herr, ein großer Thierfreund 

und scharfer Beobachter, sah zu seinem Erstaunen, daß ein Thurmfalke fü r seine 

Jungen aus dem Parkteiche von Aweiden bei Königsberg nach A rt der M ilane  

Fische f in g .  D ie  Jungen verschmähten jedoch diese Kost. E in Exemplar der 

Jungen wurde als Belegstück vom Horst abgeschossen.

W a l d a l i ,  den  17. S e p t .  1889. F r .  L i n d n e r .

Es ist vielleicht von Interesse fü r die Leser der Monatsschrift, daß sich im  

hiesigen Museum ein Exemplar des Steppenhuhtts ? befindet, m it der Bezeichnung: 

1863 bei Hamburg erlegt.

Detmold, deil 4. September 1889. D r. W e e rth .

Litterarisches.
Naturgeschichte der deutschen Vögel einschließlich der sämmtlichen Vogelarten 

Mitteleuropas von C. G. F r id e r ic h . Vierte Auflage. S tu ttga rt, Verlag von 

J u l iu s  H o ffm a n n .

Wenn ich bei der Besprechung des schönen Nehrling'schen Werkes „die Nord 
amerikanische Vogelwelt" zuletzt darauf hinwies, daß dasselbe geradezu ein dringendes 
Bedürfniß nicht bloß der Nordamerikaner sondern auch der europäischen resp. deutschen 
Ornithologen in befriedigender Weise gehoben habe, so war damit durchaus nicht gesagt, 
daß im Gegensatz zu Nordamerika bezüglich unserer deutschen Vogelwelt ein ähnliches 
Bedürfniß nicht vorliege. Im  Gegentheil: wie stark das Verlangen nach einer ähn­
lichen Bearbeitung der dentschen Vogelwelt bisher war, das bringt Niemand besser in 
Erfahrung, als ein Redakteur und Vereinsvorsitzender durch seine weit umfassenden 
Korrespondenzen. W ir haben allerdings das herrliche, grundlegende Naumann'sche Werk, 
aber das hat 12 Bände und ist bei all seiner noch heute maßgebenden Trefflichkeit doch
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